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II. Jahresversammlung der ,, National Educational Association. 



(Für die Pädagogischen Monatshefte.) 



Von B. A. Abrams, Milwaukee, Wis. 



( Schluss. ) 
Im Jahre 1898 hatte der Erziehungsrat, die leitende Abteilung der "National 
Educational Association", einen Ausschuss mit der wichtigen Aufgabe betraut, einen 
Bericht auszuarbeiten über die Frage: Soll in der Bundeshauptstadt eine Natio- 
naluniversität ins Leben gerufen und unter Aufsicht der Bundesregierung geleitet 
werden? Durch seinen Vorsitzenden, den Präsidenten der Chicagoer Universität, 
Herrn Dr. Harper, Hess der Ausschuss der Detroiter Versammlung des „National 
Council" seinen Bericht unterbreiten, der sich gegen die Gründung einer National- 
universität ausspricht. Es sei, meint Dr. Harper, eine der vornehmsten Pflichten 
der Bundesregierung, die der Erziehung gewidmeten Anstalten und Organe zu 
ermutigen und zu unterstützen, aber nicht, leitend und ordnend einzugreifen. Keine 
der die Schaffung einer Nationaluniversität anstrebenden Vorlagen, die im Kon- 
gresse ihrer Erledigung harren, könne von dem Ausschusse der Lehrerschaft dieses 
Landes als der Unterstützung würdig empfohlen werden. 

Der Bericht erklärt sich jedoch einverstanden mit dem Plane, am Sitze der 
Bundesregierung eine dem Einflüsse und der Leitung der Bundesregierung ent- 
rückte Hochschule zu gründen. Die Nähe und leichte Zugängigkeit der wissen- 
schaftlichen Sammlungen und Anstalten der Bundeshauptstadt würde einer Wash- 
ingtoner Universität besondere Vorteile gewähren. Dem umfassenden Bericht des 
Chicagoer Universitätspräsidenten wurde seitens der Mehrheit des „Educational 
Council" keine sehr freundliche Aufnahme zu teil. Von denen, die mit den An- 
sichten des Berichterstatters über die Pflichten der Bundesregierung den Erzie- 
hungsanstalten gegenüber nicht übereinstimmten, wurde hervorgehoben, dass fast 
alle Präsidenten von Staatsuniversitäten sich zu gunsten einer Nationaluniversität 
unter Regierungsaufsicht ausgesprochen hätten. Ganz unverhohlen wurde dem 
Verdacht Ausdruck verliehen, die Furcht, eine Nationaluniversität könne schädigend 
wirken auf das Wachstum der höheren Lehranstalt, die ihr Dasein und Gedeihen 
der Freigebigkeit reicher Bürger dieses Landes verdankte, sei nicht ohne Einfluss 
auf die Färbung des Ausschussberichtes gewesen. Dem Ausschusse wurde schliess- 
lich gedankt für seine gründliche Arbeit, und der Bericht gelangte zur Annahme 
mit dem merkwürdigen Zusätze, der die Annahme nichtig machte: „Der „National 
Council" hält nach wie vor an der Ansieht fest, dass die Gründung einer National- 
universität ratsam und zweckmässig ist ! " — 

Auf der Tagesordnung der zweiten Hauptversammlung in der Armory Hall 
stand als wichtigster Punkt die Frage: "What constitutes a Fad?" Volle drei 
Stunden widmete man der berückenden Truggestalt, der Verkörperung der Mode- 
launen und -Thorheiten auf dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichts, der 
falschen Nixe, die mit ihrem trügerischen Lächeln und zaubervollem Blicke schon 
Tausende von der sicheren Bahn besonnenen Fortschrittes auf den abschüssigen 
Weg thorheitsvoller und verderblicher Experimente gelockt. Woran man diese 
grosse Täuscherin erkennt, wie man ihren Listen entgeht, wie man sich gegen ihre 
Verführungskunst wappnet, „wie man die Wirbel meidet und mit der Brandung 
ficht," wurde von den verschiedenen Rednern in interessanter Weise erörtert. Den 
Reigen eröffnete der allen alten Mitgliedern des Deutschamerikanischen Lehrerbun- 
des wohlbekannte Kollege, Superintendent der öffentlichen Schulen von St. Louis, 
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Herr F. Louis Soldan. Des Einflusses seiner machtvollen Persönlichkeit und seines 
thatkräftigen Wirkens ist der Lehrerbund seit dem Milwaukeer Lehrertage vom 
Jahre 1887 leider verlustig gegangen. Vielleicht ergreift ihn beim Lesen dieser 
Zeilen — wenn sie ihm zu Gesicht kommen — ein menschliches Rühren, die Erin- 
nerung an vergangene mit uns verlebte fröhliche Stunden steigt vielleicht in ihm 
auf; vielleicht tritt er wieder in unseren Kreis und mit ihm mancher der wackeren 
Kämpen aus der Stadt des heiligen Ludwig, die uns verliessen, als man in einer 
dunklen Stunde den deutschen Unterricht aus dem Lehrplane der Schulen von St. 
Louis strich! Doch hat seine von der grossen Versammlung in der Armory Hall 
so beifällig aufgenommene Abhandlung über die Frage: "What constitutes a Fad?" 
gezeigt, dass F .Louis Soldan noch fest und sicher auf dem Boden deutscher Päda- 
gogik steht und dass die trügerische Zauberin Fadda, der so viele seiner angloame- 
rikanischen Kollegen schon zum Opfer fielen, ihn nicht bestrickt hat. 

Der Vortragende verlas die verschiedenen ihm zugegangenen Antworten auf 
seine an eine grössere Anzahl von Lehrern und Erziehern gerichtete Frage: "What 
is a Fad?" Seine treffenden Bemerkungen, die er an jede Antwort knüpfte, die eine 
Erklärung des Wortes "Fad" anstrebte, oder in der Schulstube angestellte Beob- 
achtungen und Versuche zur Mitteilung brachte, bildeten den Kern des höchst in- 
teressanten Vortrages. 

Von vielen Seiten wird gegen die moderne Volksschule der Vorwurf erhoben, 
sie überbürde den Lehrplan auf Kosten der Fächer, welche den eisernen Bestand 
der Schule bilden sollten. Musik und Zeichnen, Handfertigkeits-, Turn- und Fremd- 
sprachunterricht werden von vielen angefeindet und als Luxusgegenstände für die 
Volksschule angesehen, weil sie alles als "Fad" bezeichnen, was man nicht lehrte, 
als sie zur Schule gingen. Jeder Lehrgegenstand wird zum "Fad", sobald er sei- 
nem idealen Zwecke, dem harmonischen Zusammenwirken mit anderen Thätigkeiten, 
Verrichtungen und Studien entzogen wird, sobald sich bezüglich des Umfanges, der 
relativen Wertschätzung oder der Methode eine Neigung zum übertreiben zeigt. Es 
giebt Leute, die jeden neuen Gedanken, der dem Geiste eines Erziehers ent- 
stiegen, mit Begeisterung begrüssen, bei denen die Liebe zum Neuen auf dem Ge- 
biete des Unterrichts so stark ist, wie die Liebe zum Neuen im Gesellschaftsleben 
oder in den Kleidertrachten. Es ist ein charakteristisches Zeichen, dass die "Fads" 
nichts Bleibendes, nichts Greifbares schaffen, wenn auch die Begeisterung ihre Ver- 
künderin und der Eifer ihr Diener ist. — 

Wenn ich noch erwähne, dass ich einer Sitzung der Abteilung für Körperpflege 
beigewohnt, einige Abhandlungen über Turnen in der Volksschule angehört, und 
einer der 2000 Besucher war, welche die turnerischen Leistungen der Zöglinge des 
Detroiter Turnvereins gebührend bewunderten, wenn ich noch zum Schlüsse der 
trefflichen und reichhaltigen Ausstellung auf dem Gebiete des Handfertigkeitsunter- 
richtes, sowie der nicht minder trefflichen und interessanten Handfertigkeitspro- 
dukte der Indianerschüler gedenke, glaube ich den Bericht über meine Detroiter 
Lehrertagseindrücke zum Abschlüsse bringen zu dürfen. 



